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zweiundvierzig Milliarden.
Nach einer zuverlässigen Zusammenstellung haben die
führenden Mächte bisher im ganzen etwa 42 Milliarden

eihe und Vorschüffe ausgenommen» um den Anforde-
^ des Krieges und seiner mittelbaren wie unmittel-

Jfcren Folgeerscheinungen gerecht zu werden . Davon ent-
Äen 13V- Milliarden auf Deutschland, das damit bereits
M zum Herbst vorgesorgt hat, ferner3 Milliarden auf
Nterreich-Ungarn, 12 Milliarden auf England , 6 Milliarden
«,f Rußland und über 7 Milliarden auf Frankreich. Der
ditische Schatzsekretär hat früher einmal den finanziellen
«eüarf der Dreiverbandmächte bis zum Ende dieses Jahres
„nf 40 Milliarden berechnet, und er wird damit eher zu
siedrig, als zu hoch gegriffen haben. Dazu kommen
tonnt noch die gleichfalls sehr erheblichen Summen , die

die neutralen Länder aufwenden müssen, um für alle
Me bereit zu sein. Von Italien hat man gehört, daß es
eine Milliarde zur Erhöhung seiner Kriegstüchtigkeit aus¬
gegeben hat; die Schweiz hat etwa den vierten Teil dieses

träges schon verbraucht, Holland , Griechenland und
lgarien haben gleichfalls kostspielige Maßnahmen ge-
-n. Nur von Rumänien weiß man nicht, ob seine
oendungen nicht durch die recht geschäftstüchtige Aus-

der durch den Krieg geschaffenen wirtschaftlichen
hältnisse mehr als ausgeglichen werden . Japan wird

Kriegskosten, da es in der Lage ist, sich schon jetzt an
zahlungsfähigen Schuldner oder richtiger gesagt,

er zu halten, wahrscheinlich sehr bald mehr als
er eingebracht haben, und Amerika — ja Amerika
sich jetzt ganz und ausschließlich auf der Sonnenseite

Lebens. Es verdient an dem europäischen Kriege
allen Regeln der Kunst, ohne andere Spesen als

edensfreundliche Redensarten und Kirchengebete als
enleistung einsetzen zu müssen. Das ist zwar nicht
jedermanns Geschmack, aber die praktischen Geschäfts¬

leute der Neuen Welt richten sich eben nur nach ihrem
eigenen Geschmack, und dagegen ist nun einmal nichts zu
machen.

42 Milliarden bilden natürlich eine ungeheure Be¬
lastung der Zukunst für die kriegführenden Länder, und
es wird von dem endgültigen Ausgang des gewaltigen
Ringens abhängen, welcher Teil sich von diesen schweren
Ketten rascher freimachen, welcher länger an ihnen zu
tragen haben wird . Aber auch schon in der Gegenwart
liegen die Verhältnisse bei den, in diese bis dahin un¬
erhörte Schuldenwirtschaft hereingezogenen Ländern nicht
gleich. Die russische Finanzverwaltung hat sich, wie wir
eben jetzt gehört haben, neuerdings genötigt gesehen
weitere 500 Millionen Rubel in nicht gegen Gold um¬
tauschbaren Drei - und Einrubelscheinen auszugeben , nach¬
dem erst vor wenigen Wochen eine volle Milliarde Rubel
in der gleichen Weise „flüssig" gemacht worden war . Das
Larenreich gerät also schon jetzt mit vollen Segeln in die
verderbenbringendePapiergeldwirtschaft hinein, und weder
England noch Frankreich ist es in den Sinn gekommen,
dem teuren Bundesaenoffen bei dem Linabgleiten auf

Die graue Frau.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
den einsamen, vom fahlen Licht der Spätherbst.

Ŵ ^elbllch durchleuchteten Baumgang kamen zwei
K 'Ät ' xi Beide waren schwarz gekleidet, beide

™bö§  ME mit einem so dichten Schleier verhüllt,
*n nicf)t bte Spur der Züge zu erkennen vermochte,

be trugen Blumen in den Händen . Sie sahen nicht
■®eite  E ' wo die jungen Männer standen,

"Jungen wie in tiefem Sinnen weiter . Das Gewand
Größeren streifte fast Kurts Arm.

rief er in höchstem Erstaunen.
Die Mädchen standen jählings stille.

&>lfln!im1mr ^Ech Paula Linstedt, die jetzt in einer
tan mim 'errotrr un9 vor ihnen stand. Die Kleinere.
ScfileipTlĤf>+tDar..̂ £f)on^ ncßen Dagobert . Sie schlug den

a? er  ihre Augen glänzten, trotz des
Hingabe zu ihm empor in einer grenzenlosen

Anstedt faßte sich rasch.
fcuteä Ä ? 6ei  Jam ", sagte sie leise. - „Das war
ist tsi,, !MEbarer Tag für ihn. Er ist krank, Kurt , er
S5ater  h ?a ötn *fen- ®r hing unendlich an deinem armen
ferner' DwU 1?« ma” glauben, wenn man ihn sieht in
nicht fn̂ M ^̂ lung, in seiner Traurigkeit . Wir wollten
llrchi(f, JS ' hm, aber er litt uns nicht mehr bei sich,
nach dem« e chm versprechen. Blumen zu kaufen und sie
gu; das ivenn ihr alle fort wäret , auf —

Nelli/M - Grab gu Iegen/
| | ml ihr ins Wort.

schrecklich", sagte sie mtt einer Stimme , der
batte— die Sprecherin eben noch viel geweint
»olite r1001  uoch nicht bei ihm — aber heute
und batm s,̂ aula um keinen Preis allein aehen lassen.
°>e>ez ^ Verstecken, bis alles vorüber war —
^ngsji« u' * b'-chen vor allen Menschen, die Scheu, diese

»̂ ellr, u!n^ dt sab zu Boden.
~~ »Sag' 7-lort , stieß sie zwischen den Zähnen hervor.

°u es chr, Dagobert , daß es für sie das Beste

dieser schiefen Ebene einen festen Halt zu gewähren. Was
der kundigste russische Finanzmann , Graf Witte, mit
Sicherheit vorausgesehen , ist also schon jetzt eingetroffen,
und die mühevolle Arbeit vieler Jahrzehnte wird dem
Kriegsrausch der Grobfürstenpartei gewissenlos zum Opfer
gebracht.

Auch England fühlt die Grundlage seiner finanziellen
Weltherrschaft mehr und mehr ins Wanken geraten. Der
Schatzsekretär ist neuerdings zur unbegrenzten Ausgabe
von Schatzwechseln geschritten, anscheinend in der Hoff¬
nung, den ungünstigen Wechselkurs damit aufbessern zu
können. Durch allerlei geheime und private Maßnahmen
und Verabredungen soll gleichzeitig verhindert werden,
daß die Öffentlichkeit Einblick erhält in den wahren
inneren Stand des britischen Staatskredits , und die
Skrupellosigkeit, mit der unterdessen die amerikanischen
Bankleute die ihnen günstige Weltlage benutzen, um den
englischen Geldmarkt möglichst auch für die Dauer zu
überflügeln, muß im Londoner Schatzamt naturgemäß sehr
gemischte Gefühle auslösen . Immerhin hat England bei
seinen, die ganze Welt umspannenden Geschäftsverbindungen
eher die Möglichkeit die schwachen Stellen seiner finanziellen
Rüstung wieder auszubessern. Frankreich dagegen zehrt
schon jetzt fast ausschließlich von seinem aufgesparten
Kapital . Es muß die Riesensummen, die es fortgesetzt
nach England und Amerika zu leisten hat, um den
Kriegsbedarf zu erneuerst, seinen Rücklagen entnehmen
und hat mit sinkenden Einnahmen zu rechnen, ohne in
der produktiven Arbeit des Landes neue Hilfsquellen zu
finden. Die Blutleere tritt in der Republik immer deut¬
licher hervor, und nicht lange mehr, dann kann sie ihr
Dasein lediglich von Englands Gnaden weiter fristen.
Für sie bedeutet der Milliardenaufwand *eine finanzielle
Entkräftung , von der es wohl kaum mehr eine Genesung
geben wird.

Und Deutschland ? Das deutsche Volk hat soeben zum
ersten Einzahlungstermin der neuen Kriegsanleihe der
Regierung nicht bloß die bedingungsmäßigen 3360, sondern
— sage und schreibe — 6076 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt, statt 37 also 67 v. H. der Gesamtsumme,
2716 Millionen mehr als fällig waren ! Da bedarf es
wirklich keines Wortes weiter , um der Überzeugung gewiß
zu sein, daß wir auch wirtschaftlich durchhalten können
und werden. Damit gilt uns aber auch die Zukunfts¬
sorge, die durch die Milliardenaufwendung unseres Existenz¬
kampfes nahegelegt wird , als behoben. Wir dürfen diese
Milliarden ruhig einsetzen, denn unsere Kraft ist unzer¬
störbar, und uns gehört die Zukunft.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich.)

19. April , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach Vornahme von Sprengungen drangen die
Engländer gestern Abend südöstlich von Ipern in

ist, sie geht auf einige Monate zu Tante Luise nach
Hermannstadt. Das Kind kann diese Veränderung nicht
ertragen."

Aber Nelly Wille lächelte unter Tränen.
»Ich gehe nicht", sagte sie. — „Wo ihr seid, da bin

ich auch. Da will ich bleiben. Immer ! Immer !"
Sie sprach ohne alles Pathos , aber ihre Worte gingen

zu Herzen.
Kurt sah stumm auf die Blumen in Paulas Händen.

Die sandte Heinrich Linstedt? Der Mann , den die ge¬
samte öffentliche Meinung als Mörder seines Vaters be-
zeichnete?

Ein peinliches Gefühl beschlich ihn, trotzdem er sich
tapfer dagegen wehrte . Er hätte lieber diese Blumen nicht
auf dem Grabe seines Vaters gesehen. Vor wenigen
Tagen noch, als er Paula in der Morgenfrühe durch die
Reihe der gaffenden Diener geführt, war es ihm als keine
allzuschwere Aufgabe erschienen, dem Verdachte der Menge
Trotz zu bieten. Aber seither waren Tage der Aufregung,
des Kummers vergangen . Er war noch zu sehr benommen
von den Eindrücken dieser Zeit . Die Lebenden sind
mächtig, aber stärker sind die Toten ; er spürte dies eben
jetzt mit voller Klarheit . Und in demselben Augenblick fühlte
er es auch scharf und deutlich: Es gibt Konflikte im
Leben des Menschen, welche auch die stärkste Liebe nicht
überbrückt. Sie standen vor einem solchen Konflikt.
Paula Linstedt sah unverwandt in sein schmal gewordenes
Gesicht. Da er aber noch immer nicht sprach, sondern
nur mit einem wehen Blick vor sich hinsah, trat sie still
zurück und schritt rasch davon.

Nelly lief ihr nach.
Einige Sekunden lang sahen die Brüder den beiden

dunklen Gestalten nach, wie sie hineinschritten in die herbst¬
liche Ode dieses weiten, prunkvollen und doch so un¬
heimlichen Friedhofes . Kurt raffte sich jäh empor. Wie
hatte er sie gehen lasten können ohne ein gutes Wort,
ohne Trost?

„Paula !" rief er laut.
Aber da bogen sie eben, weit weg von ihm, um eine

Ecke und waren seinem Blick entschwunden.
Dagobert ergriff ihn bei der Hand.
„Komm", sagte er in bestimmtem Tone — . wir

müffen heim."
Kurt Gerhard folgte ihm fast willenlos.

unsere Höhenstellungen bis dicht nördlich des Kanals
ein, wurden aber im Gegenangriff wieder zurückge¬
worfen. Nur um drei von den Engländern besetzte
Sprengtrichter wird noch gekämpft.

In der Champagne  sprengten die Franzosen
neben der vorgestern von uns eroberten Stellung einen
Graben , ohne Vorteile zu erringen.

Zwischen Maas und Mosel  fanden nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.

In den Vogesen  bemächtigten wir uns südwest¬
lich von Stoßweier am Sattel einer vorgeschobenen
französischen Stellung.

Südwestlich von Metzeral  wurden unsere Vor¬
posten vor überlegenem Feinde auf ihre Unterstützung
zurückgezogen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Osten ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

össterrerchiicher Kriegsschauplatz.
Wien,  18 . April . (W. B.) Amtlich  wird ver¬

lautbart : 18. April 1915, mittags : Tie allgemeine
Lage ist unverändert . In den Waldkarpathen wurden
bei Naghpolanh , Zellö und Telepocz rus¬
sische Angriffe blutig abgewiesen , 7 Offi¬
ziere , 1425 Mann gefangen.

An allen übrigen Fronten nur Geschützkampf. Am
südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse. Serbisches
Artilleriefeuer aus der Gegend von Belgrad wurde,,
wie schon öfters, erfolgreich erwidert.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel,  18 . April . (WTB. Nichtamt¬

lich.) Das Hauptquartier teilt mit : Infolge eines
von der Vorhut unserer Truppen in der Gegend von
Bassorah unternommenen Angriffes fanden in der Um¬
gebung von Schabia und Alberdjeisszie Kämpfe statt.
Unsere Truppen drangen in die Befestigungen des
Feindes ein, zogen sich aber infolge der Ankunft eng-
licher Verstärkungen aus dem Gebiete dieser Befestig¬
ungen zurück. — „Dänin " erfährt aus Saloniki : Tie
Engländer richten sich in Tenedos und Lemnos immer
mehr ein. Auf beiden Inseln ist eine englische Bries-
und Tepeschenzensur eingerichtet. Ein englischer Offi¬
zier hat sich nach Mhthilene begeben und dort einige
topographische Aufnahmen gemacht. Man glaubt , daß
die Alliierten auch Truppen in Mhthilene gelandet
haben.

*

An den Dardanellen.
Konstantinopel,  19 . April . (TU.) Das eng¬

lische Panzerschiff „Swiftsure ", das den Kampf in der
Saros -Bucht sortsetzte, nachdem, wie gemeldet, die

WIMM
Eine Weile schritten sie stumm dahin. Dann blieb

Dagobert plötzlich stehen und sah den Bruder fest an.
„Warum hast du das getan?" fragte er.
Kurt Gerhard sah ihn eine Sekunde lang wie

hilflos an.
„Weil ich auch nur ein Mensch bin", murmelte er

endlich mit unsicherer Stimme . „Weil — weil ich mir
mehr zngemutet habe, als ich überwinden kann. Ihr
Vater soll unseren Vater erschossen haben! Erschossen!
Nein ! Ich kann doch nicht darüber hinaus ! Ich kann
nicht!"

„Er hat ihn aber nicht erschossen!" entgegnete Dagobert.
„Bedenke es doch selbst: Onkel Heinrich — unser Onkel
Heinrich! Es ist ja gar nicht wahr , Mensch! Es ist alles
bloß ein Zufall , eine furchtbare Verkettung — aber wahr
ist es nicht!" .j

Kurt Gerhard atmete auf wie befreit. Es war das
erste Mal , daß Dagobert ihm als der Gereiftere, Ruhigere
erschien. Und konnte, mußte er nicht recht haben?

„Setz' deinen ganzen Verstand an die Sache ", sagte
der Jüngere nach einer Weile. „Bist ja Jurist ! Du wirst
sagen: die Leute vom Gericht haben nichts finden können,
so werde auch ich nichts finden. Aber du hast mächtig
anspornende Hilfstruppen . Du erreichst vielleicht weit eher
etwas , als die gleichgültigen Fremden. Verdien' dir die
Sporen ! Es steht ja alles für dich auf dem Spiele : dein«
Liebe, dein Glück. Also Kopf hoch! Auch böse Zeiten
vergehen!"

Kurt sah noch immer still vor sich hin. Aber in
seinen Augen blitzte nun doch ein Hoffnungsfunke auf.
Dankbar drückte er die Hand des jüngeren Bruders . Als
sie heim kamen, trug Kurt Georg den Kopf schon wieder
freier . Und in seinem Gehirn drängte sich bereits Plan
auf Plan . Die Wahrheit wollte er suchen. In der
Wahrheit lag das Heil für sie alle.

8. Kapitel . Herrn Anselm Gerhards  Katze.
Das Leben im alten Gerhard -Hause ging seinen Gang.

Auch die größten, einschneidendsten Ereignisse sind machtlos
der Allherrscherin „Zeit " gegenüber. Und wenn es nur
kurze, flüchtige Tage sind — und sind sie vergangen, so
bilden sie doch einen breiten, immer mehr anschwellenden
Strom , der sich verflachend zwischen uns und dem Einst
dabinziebt. Allmählich tritt das Leben wieder in kein»



„Majestic " sich beschädigt zurückgezogen hatte , wurde
gestern ebenfalls von vier Schüssen getroffen und durch
eine darauf folgende Explosion schwer beschädigt . Das
durch die türkischen Landbatterien in den Dardanellen
versenkte englische Unterseeboot verließ , wie jetzt be¬
kannt wird , Plymouth am 28. März , blieb 6 Tage
im Hasen von Mudros und dann 24 Stunden im Hasen
von Tenedos . Vorgestern nach Mitternacht drang es
in die Meerenge ein , wurde aber von den türkischen
Batterien entdeckt . Es tauchte darauf unter , wurde
aber von einer starken Strömung an das User getrieben
und strandete dort . Gestern morgen Vs7 Uhr wurde
-.s bemerkt und sofort beschossen . Gleich der erste Schuß
traf und tötete den Kommandanten . Ein zweiter
Schuß zerstörte die elektrische Maschine , wobei drei
Mann der Besatzung getötet und verwundet wurden.
Durch weitere Schüsse wurde das Boot , wie bereits
gemeldet , zum Sinken gebracht . Das Eingreifen eng¬
lischer Flieger blieb fruchtlos . Das Unterseeboot ist
noch an der Stelle seiner Versenkung zum Teil sicht¬
bar . Tie englischen Gefangenen des Bootes erfreuen
sich einer durchaus menschenfreundlichen Ausnahme
durch die Türken . Eine durch Aeroplane unternommene
Erkundung ergab , daß 8 feindliche Panzerschiffe vom
Typ der „Majestic " und der „Jrresistible " , ferner des
„Kingfield " und „ Prince of Wales ", zwei andere große
Kriegsschiffe , 10 Torpedozerstörer , 19 Minenzerstörer
und 9 Kohlendampfer bei den Inseln vor dem Ein¬
gänge zu den Dardanellen kreuzen . Einer der Kohlen¬
dampfer wurde durch eine Bombe unseres Aeroplans
zerstört.

Neue Offensivpläne.

Zürich,  18 . April . (Ctr . Bin .) Nach dem
„Giornale d' Jtalia " soll sich, wahrscheinlich schon in
nächster Zeit , eine neuemilitärischeOPeration
des Dreiverbandes gegen Oesterreich  vor¬
bereiten . Tie Verbündeten sind nämlich zu der Ein¬
sicht gelangt , daß sie so leicht nicht Italien  für
sich zu gewinnen vermögen , wie sie anfänglich ge¬
glaubt haben . Andererseits wäre es auch mit ganz
erheblichen Verstärkungen nicht leicht , die deutsche Ver¬
teidigungsstellung in Flandern zu durchbrechen und
das einzige Mittel , um eine Entscheidung herbeizu¬
führen , bestehe darin , die beiden Zentralmächte von
einer neuen Seite anzugreifen.  Tie Ver¬
bündeten würden sich dabei auch in Flandern auf
die reine Defensive  beschränken , dafür aber eng¬
lisch e und franz ö fisch e Truppen durch Mon¬
tenegro und Serbien  an die österreichische
Grenze werfen , um von dort aus eine neue Offensive
zu entfalten und zugleich den russischen Streitkräften
die Hand zu bieten . Gleichzeitig würde auch zur
See eine neue Offensive  eingeleitet werden.

franzöllfcbe flfeger im 6lfaß berabgefcboffen.
Auf dem Rückflug über das Oberelsaß wurden die

feindlichen Flieger , die durch Bombenwürfe auf dem Bahn¬
hof Haltingen an der Linie Freiburg i . Br .—Basel eimgen
Schaden verursucht hatten , und zunächst entkommen waren,
doch noch vom Schicksal ereilt . Aus Basel wird gemeldet:

Das franzSsifche Flugzeug wurde zwischen Burg¬
felden und Hegenhetm hernntergeschossen . Der eine der
Insassen ist tot , der audere wurde gcfaugengenommen.

Ob die Flieger dieselben sind, die auch in Freiburg
selbst Bomben niederwarfen , die zahlreiche Opfer forderten,
ist nicht bekannt.

Der zweite Zeppelinbesuch in England.
Deutsche Marineluftschiffe haben dem ersten Luftvorstoßggen England unmittelbar einen zweiten folgen lassen.ie bewarfen in der Nacht vom 15. zum 16. April

mehrere verteidigte Plätze an der südlichen englischen
Ostküste erfolgreich mit Bomben und kehrten trotz heftiger
Beschießung unbeschädigt zurück. Über den Verlauf des
Angriffs liegen folgende Meldungen vor:

Deutsche Luftschiffe warfen Brandbomben auf die
Hafenstadt Lowestoft in der Grafschaft Suffolk , dicht an
üer Grenze von Norfolk . Die Lowestofter riesige
Fischerflottille wurde ernstlich bedroht , mehrere Explosionen
vernichteten Warenspeicher . Auch Southwold wurde
mit Bomben belegt . Ferner wurden von Zeppelinen
angegriffen Maldon (Essex) : nur 46 Kilometer von
London entfernt , Burnham und Heybridge . Em deutsches
Flugzeug warf am 16. April mittags Bomben aus
Sikingböurne , Faversham (Kent ), überflog den wichtigen
Flottenstützpunkt Sheerneß auf der Insel Sheppey vor
der Themsemündung und entkam glücklich.

Die öffentliche Meinung in England ist durch diese
deutschen Luftkriegserfolge äußerst beunruhigt . Man be¬
fürchtet Luftangriffe gegen London selbst.

heiligen Rechte . Die Toten ruhen so still im Schoß der
Erde und wir Lebenden haben neue Wünsche, neue
Pflichten , die sich nicht abweisen lassen . . .

So war es auch hier.
Es war alles anders geworden , aber man hatte sich

auch an dieses Neue schon wieder beinahe gewöhnt.
Schon nach einigen Tagen , als die erste Sensation,

welche das Ereignis hervorgerufen hatte , langsam abnahm,
neuen , interessanten Nachrichten über irgend etwas anderes
weichend , wurde das Geschäft wieder eröffnet . Kunden
kamen und gingen , in den Kontors flogen die Federn über
das Papier , Waren wurden abgeladen . Agenten , Wieder¬
verkäufer aller Art versainmelten sich neuerlich . Nur daß
anstatt Herrn Anselms jetzt der jüngste Gerhard an der
Seite eines langjährigen Vertreters und Beamten der
Firma die Geschäfte leitete . Auch das Privatkontor des
alten Herrn blieb versperrt , ja , sogar der schmale Gang,
in welchem Dittrich so deutlich die „graue Frau " gesehen,
wurde nicht mehr betreten , seit die Gerichtskommission
zum letztenmal hier gewesen war . Damals hatte man
noch mit gespanntestem Interesse auf weitere Ergebnisse
der endlosen Durchsuchungen gewartet . Umsonst . Es war
nichts gefunden worden , kein einziges neues Verdachts¬
moment gegen Linstedt , keines gl gen jemand andern . Und
da der Oberbuchhalter nach wie vor m  seiner Aussage,
nichts zu wissen , festhie" . blieb die Krsmäge Sache
in Dunkel gehüllt.

(Fortsetzung folgt .)

Der VLibei 'vecbtsbrucb gegen äie „Dressen ".
Das Auswärtige Amt veröffentlicht die Noten , die es

mit dem chilenischen Gesandten in London über die Ver¬
nichtung des deutschen Kreuzers . Dresden " am 14. März
bei Juan Fernandez getauscht hat . Aus diesen Schrift¬
stücken geht hervor , wie unbedenklich England sich über
die Rechte der Neutralen hinwegsetzt.

Am 26. März benachrichtigte der Gesandte Sir
Edward Grey , daß der Kreuzer angegriffen wurde , als
er , 600 Meter von der Küste entfernt , in der Cumber-
landbucht ankerte , wo er bereits interniert war . Der
Gesandte gibt daun die Ereignisse wieder , die dem
Untergang der . Dresden " vorangingen . Er drückt
schließlich die Überzeugung aus , daß der Konimandant
des britischen Geschwaders , wenn er gewußt hätte , daß
der Kreuzer schon interniert war , das Feuer nicht er¬
öffnet hätte . So sei eine Situation herauf¬
beschworen worden , die die chilenische Regierung
zwang , in Verteidigung ihrer Hoheitsrechte einen sehr
energischen Protest bei der britischen Regierung ein-
zulegen . Am 30. März erwiderte Sir Edward Grey,
die Regierung sei bis jetzt nicht im Besitz des ganzen
Materials , doch wisse sie, daß die „Dresden " in die
Internierung noch nicht gewilligt , vielmehr ihre Flaggen
noch gehißt und die Kanonen noch gezogen hatte . Auf
Grund der,  vom Gesandten unterbreiteten Tatsachen sei
die britische Regierung jedoch bereit , der chilenischen
Regierung eine volle und ausreichende Entschuldigung
zu unterbreiten.

Der . Daily Expreß " überschreibt seine Veröffentlichung
mit den höhnischen Worten : „Der . Ehre ist Genüge getan,
wir entschuldigen uns . und die „Dresden " ist gesunken ."
Englische Rücksichtslosigkeit und Unverschämtheit kennt eben
kein Gebot soldatischer Ehre und völkerrechtlicher Würde,
sondern nur das Recht der rohen Gewalt . Dreht aber der
Gegner einmal den Spieß um , da hüllt sich die britische
Rowdy -Politik sofort ins fromme Mäntelchen verletzter
Menschlichkeit und schreit Zetermordio . Die deutschen
Ohren werden aber allmählich abgehärtet gegen dieses
Gevlärr widerlicher Heuchelei.

Die Haltung Griechenlands.
Athen,  19 . April . (TU .) Ter Korrespondent des

„Lok .-Anz ." meldet : Ich erfahre von maßgebender
griechischer Seite , daß alle Pressenachrichten über ein
bevorstehendes Heraustreten Griechenlands aus der
Neutralität unrichtig seien . Eine momentane Gefahr
hierfür bestehe nicht und würde erst bestehen , falls
die Entente so große Truppenmassen hier im Orient
aufgebracht haben würde , daß maßgebende Stellen die
Ueberzeugung hegen , daß dies eine Entscheidung gegen
die Türkei herbeisühren könnte . Dieser Fall liege aber
jetzt nicht vor . Griechenland werde immer die Ereignisse
in der Türkei mit großer Aufmerksamkeit verfolgen.
Es könne nicht wegen seiner Interessen im ottomanischen
Reich zulassen , daß das Schicksal dieses Staates von
anderen bestimmt werde , ohne daß Griechenland dabei
ein Wort mitzusprechen habe . Da aber solche ein¬
schneidenden Umwälzungen im ottomanischen Reiche
jetzt nicht vorauszusehen seien , ergebe sich eben hieraus
eine neutrale Haltung Griechenlands . Solange die
genannten Interessen Griechenlands nicht in Frage
kämen , sei Griechenland am europäischen Kriege un¬
interessiert und wünsche nur , in Frieden zu leben.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 18 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Im

„Journal de Geneve " dom 17. ds . Mts . findet sich
die Wiedergabe eines Interviews , das der Direktor
der Hamburg - Amerika -Linie , Herr Ballin , einem Ver¬
treter des „ New York Herald " gewährt haben soll.
In dieser Wiedergabe wird unterstellt , S . M . der Kaiser
habe Herrn Ballin zu der Erklärung ermächtigt , der
Krieg hätte vermieden werden können , wenn Oester¬
reich - Ungarn , gewußt hätte , daß England bereit war,
in den Krieg einzugreifen . Es würde nämlich in
diesem Falle dem russischen Drucke nachgegeben und
seine Haltung gegenüber Serbien geändert haben . —
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß Herr
Ballin keine Unterredung mit einem Vertreter des
„New York Herald " gehabt und niemals eine Er¬
klärung , wie sie vorstehend wiedergegeben ist , gemacht
hat Daraus ergibt sich, daß Herr Ballin auch keine
dahingehende Auslassung S . M . des Kaisers wieder¬
gegeben habest kann , womit alle Schlußfolgerungen in
sich zusammenfallen , die das Schweizer Blatt daran
knüpft.

Berlin , 18 . April . (Ctr . Bln .) Der „Urwaldbote"
schreibt : Ter englische Kreuzer „ Carnarvon " ,
der 10,000 Tonnen Wasser verdrängt , ist am 7. März
schwer beschädigt in den Hafen von Rio ein¬
gelaufen,  wo er alsbald zur Ausbesserung ins Dock
geschafft wurde . Das Schiss muß so übel zugerichtet
worden sein , daß es nicht mehr imstande  war,
bei der Einfahrt in den Hafen den üblichen Salut
zu schießen.  Ter brasilianische Marineminister , der
seinerzeit den berühmten Ausspruch getan hat : „Was
sollen wir gegen Neutralitätsverletzungen machen , da
England das Meer beherrscht ?" zeigte sich sehr ent¬
gegenkommend und gewährte den Engländern den zur
Reparatur des Schiffes nötigen Aufenthalt . Wo der
„Earnarvon " zu Schaden gekommen ist , darüber haben
die Engländer nichts verlauten lassen.

Berlin , 18. April . Aus T e u t s cho st a f r i k a wird
amtlich gemeldet : In zweitägigem Gefecht wurde der
starke Gegner am 18. und 19. Januar bei Jassini
geschlagen . Er verlor etwa 200 Gefallene , 4 Kom¬
pagnien sind gefangen . Gesamtverlust des Gegners
etwa 700 Mann , 350 Gewehre , ein Maschinengewehr,
2 Reittiere , 60,000 Patronen erbeutet.

Basel , 18. April . (WTB . Nichtamtlich .) Nach dem
„Pahs " ergriffen die Franzosen gestern Nacht an der
Front Psettershausen - Sept  die Offensive . Ter
Angriff mißglückte  in der Gegend von Larg.

Paris , 18. April . (WTB . Nichtamtlich .) Der
„Temps " meldet : Eine Taube warf gestern Vormittag

auf Calais sechs Bomben ab . Zwei Personen
verletzt , zwei Häuser stark beschädigt . Die Taub-
so hoch, daß die Beschießung durch französische
tillerie wirkungslos blieb.

Paris , 18. April . Mit der Jahresklasse
werden auch alle 18jährigen Belgier  in Frau
eingestellt.

Wien , 18. April . Amtlich wird gemeldet , D
in Aussicht genommen , die Landsturmpfl '̂
Oesterreich und Ungarn mit dem Jahre , in bein
18 Lebensjahr vollendet wird , beginnen und bis
Ende des Jahres vor Vollstreckung des 59.
jahres währen zu lassen.

Kopenhagen , 18 . April . Tie Petersburger -
grasenagentur meldet amtlich „die Rückkonzentrin
der russischen Karpathenarmee . Als Grund wird
plötzlich eingetretene Witterungswechsel in den
pathen bezeichnet.

Petersburg , 18 . April . Tie ersten 10 Verlustij
von Offizieren  in der Karpathenschlacht unfag.
2722 Namen , darunter 31 Regimentsführer . M

London , 18. April . (WTB . Nichtamtlich .) j
Dampfer „Englantine ", 1312 Tonnen groß'
bei dem Versuche , einem Unterseeboot zu entko-
bei Filey auf Strand gelaufen.  Man hast
Schiff für verloren.

Konstantinopcl , 17. April . Wie von den Dardane
berichtet wird , versuchten in der Nacht zum 15. April e:
feindliche Torpedoboote,  sich unter dem Schutze
Dunkelheit dem Eingang in die Meerenge zu nähern
entfernten sich jedoch, sobald die türkischen Batterien
Feuer eröffneten.

London , 17. April . Bei dem englischen Ausschuß
den Ersatz für den in Scarborough  und Hartlep
bei der Beschießung durch die deutsche Flotte angerichj
Schaden zu regeln hat . liefen im ganzen
Forderungen ein.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Reichskanzler hat durch Ausführungsbe
mungen zu der Bekanntmachung betreffend Einschran
der Triiikbranntweinerzenguug , die Versteuerung
Branntwein für Krankenhäuser , Laboratorien , A
Mittelfabriken . Apotheken , Parfümeriefabriken und M
zur Herstellung von Fruchtauszügen für alkoholfreie
tränke geregelt . — Die Ausführungsbestimmungen wer
in Nr . 16 des „Zentralblattes für das Deutsche R
-vom 16. April 1916 sowie im amtlichen Teil des „Deut!
Reichsanzeigers " veröffentlicht . (W.T .B .)

4- Auf der in Berlin tagenden allgemeinen dents
Fürsorgekonferenz für Kriegswitwen und Kriegsw
gab der Vertreter Österreich -Ungarns , Graf Trautnr
dorff -Wien die Versicherung , daß das im Frieden bewä
im jetzigen Kriege mit so viel Blut festgekittete Bünd
zwischen Deutschland und Österreich -Ungarn ein daue^
immerwährendes sein werde . Beide Staaten kam"
um ihre Existenz und um die Erhaltung der deu
Kultur . Im künftigen Frieden werde dem deutschen
als an Zahl stärkeren einheitlicheren die Führung
fallen . — Die Versammlung nahm in ihrer Schlußsi
eine Reihe von Leitsätzen an , welche die Versorgung
Witwen und Waisen für das ganze Reich einheitlich re
soll . Ein Arbeitsausschuß wurde eingesetzt.

+ Uber die französischen Justizmorde an Deut
in Marokko kommen jetzt nähere Nachrichten . Die
urteilung der Deutschen Karl Ficke, Nehrkorn
Gründler durch das französische Kriegsgericht in Casabl
erfolgte auf Grund von Briefen , die aus der Zeit
Agadirkrise stammen , und worin u . a . Karl Ficke
Gründler schrieb, daß jetzt für Deutschland der güu
Moment gekommen sei, Marokko zu besetzen. Wenn
Nachricht wahr ist, so bestätigt sie, wie die Köl'
Zeitung sagt , daß es sich bei der Verurteilung
Deutschen um einen unerhörten , schändlichen Justiz
handelt . Zur Zeit der Agadirkrise , im Jahre 1911,
Marokko keineswegs ein französisches Land , und
Ficke hatte das gute Recht , für eine Besetzung des
durch Deutschland einzutreten . Übrigens ist das
gerichtliche Verfahren gegen zwei weitere Deutsche
gestellt worden : beide wurden von Casablanca nach L
in Südalgerien zurückgebracht.

Dänemark.
X Man beschäftigt sich in Kopenhagener politi!

Kreisen augenblicklich lebhaft mit Festsetzungsgel
Englands auf Island . Die Isländer streben zum
seit ' langer Zeit nach politischer Selbständigkeit
wollen nicht mehr dänische Kolonie , sondern freie N
sein. Die republikanischen Bestrebungen fanden
Förderer in dem neuen britischen Konsul in Re
dieser ließ das isländische Verfaffungsgesetz fonw
Verordnungen , die die Verbindung zwischen Dam
und Island berührten , ins Englische übersetzen. Dl"
ein ganzer Stab von Mitarbeitern angestellt worden
ist als zweifellos festgestellt worden , daß ständig
englische Kriegsschiffe an Islands Süd - und
kreuzen . Was England lockt, ist bei der geogr
Lage der Insel Island , des nordwestlichen Postens
Europa , unschwer zu erraten . Der Besitz Islands
den Briten nicht nur einen wichtigen Stützpunkt au
Seewege nach Kanada , sondern vor allem auch die
lichkeit. die Vorstraßen zwischen Schottland und s
ihrer Kontrolle zu unterwerfen . In Dänemark
dem Treiben der Briten mit mehr als geliuMe»
fühlen zu.

Italien»
X Das offiziöse Blatt des Vatikans „Olsi

Romano " bemerkt zu der Friedensbotschaft des*
an die Vereinigten Staaten : In der UnterreölM»
mit Hilfe eines Dolmetschers stattfand , ließ der ■TO
seinen sehr dringenden Wunsch, daß der
Welt wieder hergestellt werde , wiederholen , *»
sagte , daß auf dieses sehr edle Ziel seine täglichem
gerichtet seien. Der Papst fügte hinzu , daß er 9
glücklich sein würde , all seinen hohen moralischen
in den Dienst einer so edlen und so heiligen,
stellen , wenn erst die neutralen Mächte , unter
Vereinigten Staaten zweifellos die erste Stelle eu-^
die günstige Stunde für gekommen erachteten,
Friedensaktion ins Werk zu setzen. Alles ubvg D
halb dieser Gedankengänge , was gewisse Perlons ^
Worten des Papstes zu sehen oder zu verMM



muß der Form zugerethnet werden, welche der
der Darlegung des päpstlichen Gedanteus

"Är gut befand.
gebr" - ' Okkns.

L« Überraschung rief bei den 'fortgesetzten Ver-
X zwischen Japan und China der Umstand

« „pan die Überlassung englischer Eisen-
Lo-r, °"?-jm>cn von China fordert . Die Chinesen

früher erwidert , daß sie doch nichts gewähren
- ii^fT n firt OttSpVtt n 'tfvfidfui »» F*,-*f +rt** (T\ ammas sie andern schon verliehen hätten. Der
MisU' ^ Vertreter erneuerte jetzt die Forderung und
M daß, falls diese Konzession Japan verliehen
ßftte »»A und England sich hinterher verständigen
Md«, ° £,ie  Chinesen antworteten aber wiederum, daß
Mten ^ Mehenes niait mehr vergeben könnten. — Die
fitFreunde werden den Engländern mit der Zeit

UL Unbequem.
*7. und Hueland.
?ü9  17 . Avril. Da die Engländer den Erz-

^ Sir Ernest Cassel" angehalten und seine Ladung
upter hat die Groengesberg-Gesellschaft sich ver-
V a-seben, drei nach England bestimmten Erz»
'bh ’J.  Weisung au geben, vorläufig in norwegischen

...^ zu bleiben.
17. April. Die „Humanste" berichtigt den

ihteS  Amsterdamer Korrespondenten, der behauptet
viel erörterte Friedensaufruf sei von Liebknecht.

Luxemburg usw. ausgegangen und von diesen ge-
gewesen.

17. April. Die Hafenbehörde bat bekannt-
-n daß vom 1. Mai ab die Hafengebühren für ein-
ausgeführte Güter um 20 bis 25 Prozent erhöht werden

«tben, 17. April. Prinz Georg von Griechenland
m Bord des Torpedobooisz'-rstörers . Jerax " eine Reise
Hans über Brindisi angetreten.

Französische„Kriegslieferanten".
jn Berichterstatter der „Römischen Tribuna ".)

RK.  Paris , im April 1915.
Ter Krieg hat die Vermehrung einer besonderen
^enart, von der sich hier schon immer etwelche aus-
'te Prachtexemplarebefanden, in ganz hervorragender
-e gefördert. Es ist die Sorte Menschen, die dauernd
ionengeschäfte auf Lager hat, Geschäfte, die mit
igkeit in einer halben Stunde 50 000 bis 100 000

000 Mark Gewinn abwerfen. Aber was sagen
da: in einer halben Stunde ! . . . Jn weniger als

'nuten!
Bor dem Kriege suchten diese Geschäftemacher selbst
dm obstursten Spelunken Käufer für ein Bild von

Ijioit, für eine Skulptur von Donatello , für eine von
Mnuto Cellini ziselierte Vase, für Gobelins aus dem
Jahrhundert, für Fresken von Tiepolo , für eine

"llilung Handzeichnungen von Leonardo da Vinci,
forderten mindestens eine Million , versicherten unter

Eide, daß der Besitzer des Kunstwerkes die lumpigen
MO Mark, die man ihm bereits geboten habe, ver-

ausschlage, und ließen durchblicken, daß, wenn sich
Paris kein Käufer fände, das Kleinod leider nach Amerika
Du müßte. Jetzt nun führen genau dieselben Leute

ganz andere Art von Waren : sie haben zu Hause oder
irgendwo Tausende von Gewehren oder Millionen von

chonen, ein paar Waggons mit Schuhen und etliche
baynzüge mit Wollsachen. Fehlt ihnen nur noch der

-at, der ihnen das alles abkaust. Und da der Staat
r in Kaffeehäusern noch in Spelunken zu finden ist,

m ihn die Lieferanten in den Ministerkäbinetten auf.
ndenlang sitzen sie in den Vorzimmern , und wenn sie
enicht empfangen werden, kommen sie morgen wieder
sitzen geduldig, ausharrend und unermüdet wieder

, sechs, acht, zehn Stunden ab. Sind sie endlich ein-
Hrt und vorgestellt, so setzen sie mit wichtiger Miene

Grund ihres Kommens auseinander : „Wir hätten
Munitionswagen, die innerhalb vier Wochen

efert werden könnten . . ." Und wenn sie nicht
kurz abgewiesen und hinauskomplimentiert

'oi, lassen sie, falls der Staat mit Munitions-
gen bereits reichlich versehen ist, sofort eine

. E anderer Angebote folgen: „Alsdann könnten
AA000 Pferde liefern, sobald sie aus Amerika einge-

en und . . . Oder auch Kanonen großen Kalibers . . .
wie wär's mit Dynamit ? . . . Oder brauchen Sie

ncyt Feldlazarette? . . . Auch schöne neue Flug-
ate sind auf Lager . . ." Wie gesagt, Paris ist

voll von solchen Leuten, die alles machen,
n sieht sie in den vornehmen Hotels , in den politischen
s, auf den Boulevards und vor allem dort , wo
lomaten verkehren. Jeder von ihnen ist überzeugt,
^ 'vuerhaib vierundzwanzig Stunden ein Vermögen

- Hoven wird. Viele versprechen dem, der ihnen
fvL3rot en,!̂ elß enBerö  behilflich sein wird , das Blaue
vimmel. Und nachdem sie so mit der größten Ge-
. | e ober Hunderttausende von Mark verfügt haben . . .

rasch von einem guten Freund einen Frank,
P Kaffee bezahlen zu können.

darf aber nicht glauben, daß es nicht trotzdem
, wieder einmal einem gerissenen Spekulanten ge-

°men großen Fischzug zu machen. Der „Cri de
rum Beispiel, vor einigen Tagen folgende

« Geichichte: Ein Fabrikant aus dem nördlichen
w, der eine große Spinnerei besitzt, kam vor

« ff" witelnem Waggon wollener Strümpfe nach
v°rin» ? ...ne dem Kriegsministerium zum Kauf an

«iftermmrr"? bas Paar Strümpfe 75 Centimes . Das
vtrüwüs- , den Ankaufjedoch ab, indem es erklärte, daß
' -•* ru leicht wären. Kurz darauf fand sich bei dem
b un?r£ ln ?ouser ein, der sämtliche Strümpfe er-

ut ^ Paar — 8 Centimes zahlte; der
lvoh haß er die Ware, mit der er nicht

!. ose fahren wollte, überhaupt loswerden
r neue Besitzer der Strümpfe aber ging

als •A.• Kriegsministerium und bot seine
' und "Gelegenheitskauf zu Schleuderpreisen"

zu stickt , Worden_öie Strümpfe merkwürdigerweise
ftetium" s. » r. äu  bünn befunden und von demselben
-- oas sie für 75 Centimes nicht hatte haben

_ . ? . '- r das Paar bezahlt !! . . . Die
wahrhaftigen Geschichte kann sich jeder allein

UEN, mit , rn rv” - ■” »niHiut » »nun uunt nuutu
r-l dieserî Frank für das Paar bezahlt !! . . . Die
"vl.

g8e[rf,e *
^ Entartung der Krieg in Frankreich

,?r3en: vat, erhellt ferner aus folgenden Mit-
-1. bat dhs xöte,. »Depöche de Lyon" aus Grenoble
^ivilisstn̂ vrtige Kriegsgericht drei Soldaten und
E.sör die smS Diebstahls großer Getreidemengen,
StaW Wiiirtarverwalturig bestimmt waren , zu Ge-

^rank vê on je einem Jahr und
^Urteilt . Die in Marseille

Geldbußen von
in der Militär-

mtendantur entdeckten Unterschlagungen sollen bedeutende
Dimensionen annehmen. Der verhaftete Jntcndantur-
sekretär Goupil gestand ein, Bestechunasgelder im Betrage
von 20 000 Frank erhalten zu haben.

Wie es den Deutschen in Japan ergeht.
Aus japanischen Zeitungen.

Japanischen Blättern entnehmen wir einige Mit¬
teilungen über die dortigen Zustände.

Zunächst erfahren wir , daß vier Deutsche aus Voko-
hama ausgewiesen und nach Shanghai oder San Franziska
abgereist sind: der Brauereidirektor Eichelberg , der
Journalist Kunze (früher an der „Deutschen Japan -Post"
tätig ), der Direktor der Deutsch-Asiatischen Bank, Boden,
und ein Herr Schlag . Was sie verbrochen haben, wird
nicht gesagt. Sie waren Deutsche, das genügt. Interessant
ist, daß das „Japan Chronicle " die Anjicht vertritt , wenn
man auch nichts von den Untaten der vier Deutschen er¬
fahre, so sei doch anzunehmen, daß sie die Liberalität der
edlen japanischen Regierung mißbraucht hätten. Das Blatt
galt früher für deutschfreundlich! Ebenso ist abgeschoben
worden ein Engländer namens Ball , ein Mitarbeiter der
in deutschen Händen befindlichen, jetzt natürlich unter¬
drückten Zeitung „Japan Herald ".

Die Japanisierung Tsingtaus macht Fortschritte. Sechs
Chefs von deutschen Firmen in Tsingtau sind von den
Japanern verhaftet worden . Die Namen, von denen ein
paar vielleicht verstünimelt wiedergegeben sind, lauten:
Diestel , Schwaff , Nicolai , Seidel , Reimers und
Kutt . Originell ist die Begründung dieser Verhaftung:
die sechs Herren hätten während der Belagerung mili¬
tärische Dienste geleistet, was der Kommandant Meyer-
Waldcck bei der Übergabe verschwiegen habe, es sei aber
nachträglich festgestellt worden . Wir brauchen diese un¬
sinnige Beschuldigung gegen den tapferen Kommandanten
nicht zu erörtern , der Zweck der Japaner ist erreicht, der
deutsche Handel wird aus der „japanischen Besitzung"
hinausgeworfen . Man kennt die japanische Art zur Genüge
aus Formosa und Korea.

Mit großer Genugtuung verzeichnet die Presse die
„weise Vorsicht" der Japaner , welche nicht gestatteten, daß
ein ungenannter Deutscher, auf der Überfahrt von San
Franzisko nach Shanghai befindlich, in Nagasaki an Land
ging. Der Bösewicht mußte dort von dem Dampfer
„Korea" auf die „Kasuga maru " übersteigen, und nach
vielen Unterhandlungen wurde ihm dies gestattet; er
mußte aber die Zwischenzeit auf dem Leichterschiffchen
bleiben. Hoffentlich hat es der japanischen „Kaiuga maru"
nichts geschadet, daß sie den gefährlichen Menschen nach
Shanghai mitnahm.

, Von den deutschen Gefangenen, die sich in Fukuoka
befinden, erfahren wir , daß unter ihnen eine Prügelei
stattgefunden habe, und zwar seien die Elsässer mit den
Altdeutschen handgemein geworden, woraus man die
„bedentlichsten Schlüsse" aus den Bestand des Deutschen
Reiches ziehen kann. Drei österreichische Gefangene von
der „Kaiserin Elisabeth" sind aus Hime i entwichen. Sie
waren schon in Kobe an Bord des Dampfers „Mongolia ",
wurden aber von da wieder heruntergeholt.

Die in Tokio einquartierten Deutschen sollen nach
„Chugai Shogyo " ausgenutzt werden, um die japanische
Industrie zu fördern, jeder nach seiner besonderen Be¬
gabung und Ausbildung . Es sind unter ihnen Elektriker,
Eisenbahner, Brauer , Schiff-kapitäne, Kaufleute, Ingenieure,
Wurstmacher, Schmiede, Maurer , Schiffsbauer , Untersee¬
bootsmechaniker, andere Techniker usw., sogar zwei
Missionare und ein Anthropologe. Die Japaner können
deutsche Bildung und deutsche Tüchtigkeit brauchen, wenn
sie nichts kostet. Der Plan , die Gefangenen zur Be¬
seitigung der japanischen Schlamperei zu verwenden, geht
von den höchsten Behörden Tokios aus und dürfte in¬
zwischen bereits ausgesührt sein.

Politisch finden wir in den japanischen Preßstimmen
die übliche Beschränktheit. Daß Deutschland vor der
Aushungerung steht, ist selbstverständlich, ebenso, daß es
mit Österreich und Deutschland aus ist, wenn die Eng¬
länder Konstantinopel genommen haben. Ja , wenn! Daß
der Inder -Aufstand zu Singapore deutsche Mache war , ist
klar. Der belgische Generalkonsul hat unter großem Beifall
eine Rede gehalten, in der er seine Neutralitätsschmerzen
vortrug , auch sagte er, Italien habe nicht mitgemacht,
weil es für einen „Angriffskrieg " nicht verpflichtet war.
Die Japaner und Engländer drüben sammeln letzt für die
unglücklichen Belgier . Als eine ganz besondere Leistung
wird anerkannt, daß die Russen ihre große Niederlage in
Ostpreußen freimütig zugestehen; die Ansprüche, welche
die Verbündeten gegenseitig an ihre Leistungen stellen, sind
ersichtlich recht bescheiden. Auch rechnet man damit, daß
Hmdenburg demnächst Warschau angreifen wird.

Zum Schluß noch ein nettes Pröbchen von der großen
^Kulturnation " der Japaner . Jn Shizuoka saßen drei
Mann im Polizeigefängnis unter Beschuldigung, gemein¬
sam ein Mädchen beraubt und entehrt zu haben. Sie ge¬
standen die Schandtat ein. Kurz vor der gerichtlichen
Verhandlung wurden drei andere verhaftet , welches die
wirklichen Täter waren . Die drei zuerst Verhafteten
waren durch die Folter zum Geständnis gezwungen worden.
Solche Fälle ereignen sich in javanischen Polizeigefängnissen
nicht selten. (RR3

Aus Nah und Fern.
.Herborn , den 19. April.

^ Die Volksschule  zählt zur Zeit 616 Schüler,
312 .Knaben und 334 Mädchen , 593 evangelische, 29
katholische, 10 jüdische und 14 dissidentische Schüler.

rst Tie Konfirmationen  in unserer Gemeinde
sind beendet ; es wird darum von Interesse sein , zu
erfahren , wie viel Kinder konfirmiert wurden . Herr
Dekan Professor H außen  konfirmierte am Sonntag
Palmarnm 45 Kinder , 23 Knaben und 22 Mädchen,
sämtlich aus der Stadt . Herr Pfarrer Conradi  am
Sonntag nach Ostern 50 Kinder , 22 Knaben und 28
Mädchen ; davon waren aus Burg 20, Uckersdorf
5, Amdorf  6 , die übrigen ans der Stadt . Herr
Pfarrer Weber  konfirmierte in der 3. Pfarrei am
Sonntag Jndica 39 Kinder , 26 Knaben und 13 Mädchen;
davon waren 10 aus H i r s chb e r g, 10 aus Hörbach
und 19 aus der Stadt . Zusammen also 134 Kinder,
71 Knaben und 63 Mädchen , für die nun der Ernst
des Lebens beginnt . Möchten alle auf sie gesetzten
Hoffnungen und Wünsche in Erfüllung gehen.

rjr Sein 25jährigesTienstjubiläum  feierte
gestern Herr Postschaffner Jakob Müller  von hier . f

5£ ie Ortsgruppe Dilltal überreichte dem Jubilar aus
diesem Anlaß ein Diplom.

% Zu Mitgliedern der Königlichen
Wissenschaftlichen Prüfungskommission
für 1915 wurden n. a . gewählt : Direktor Dörr von der
Liebig -Roalschule in Frankfurt a . M , für Englisch
Ghmnasialoirektor Tr . Endemann in Dillenbura
für Geschichte. u

»J» Die Zahl der Brandschäden  im Jahre
1913 im Regierungsbezirk Wiesbaden betrug 590 die
einen Gesamtschaden von 1,215,594,67 Mk. verursachten
Davon brachten 110 Brände allein einen Schaden von
1,140,845,21 Mk., von denen ein Brand in Wirges mit
dem höchsten Schaden von 91.409 Mk.. ein Brand in
Dehrn mit dem geringsten von 2063,50 Mk. verzeichnet
steht . Von den übrigen 480 Bränden ist insgesamt
nur ein Schaden von 74,749 Mk. zu buchen.

% Tie Rückkehr der Singvögel  bringt die
Strafbestimmungen in Erinnerung , die das Einfangen
und Töten von Vögeln mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit entsprechender Haft ahnden : Es sind dies:
Baumläufer , Bachstelze, Rot - und Blaukehlchen , Nach¬
tigall , Meise , Fink , Zeisig , Hänfling , Stieglitz , Ammer,
Grasmücke , Rotschwänzchen , Lerche, Kuckuck, Zaunkönig,
Wiedehopf , Pirol , Goldhähnchen , Wendehals / Star
Dohle . '

Driedorf , 18. April . Heute fand hier die Ein¬
führung des vom Königlichen Konsistorium für die
3. Pfarrstelle bestimmten Geistlichen , Herrn Wilhelm
Metzler,  seither Hilfsprediger in Griesheim , statt.
Nach der Predigt des Herrn Pfarrer Metzler folgte die
Einweisung durch Herrn Dekan Professor Haußen-
Herborn unter Assistenz des Herrn Pfarrer Heinzemann.
Tie Gemeinde ans dem ganzen Kirchspiel war zahlreich
erschienen und folgte der Predigt mit großer Aufmerk¬
samkeit . Text war 1. Kor . 1, 23. Ter Herr Dekan
sprach über Psalm 89, Vers 2 und zeigte die doppelte
Aufgabe , die Gnade des Herrn und seine Wahrheit zu
verkündigen , zumal noch in der gegenwärtigen Zeit.
Wir wünschen dem Herrn Pfarrer rechten Erfolg für
seine Arbeit.

Dillenburg , 18. April . Unsere und die Jugend-
Wehren von Haiger , Schönbach, Erdbach , Breitscheid,
Amdorf , Uckersdorf und Medenbach — letztere 6 Orte
sind in der Kompagnie Erdbach vereinigt — hatten
sich heute Nachmittag aus dem hiesigen Spielplatz zu-
sammengefunden , um verschiedene Uebungen vorzu¬
nehmen . Kompagnie - und Schützenbewcgungen wurden
gezeigt und fanden allseitiges Lob . Herr General¬
leutnant Schuch-Wiesbladen , welcher den Uebungen bei¬
wohnte , sprach sich sehr befriedigend über die Leistungen
der jungen Schar aus . — Tie neue Bahnlinie ist so¬
weit fertiggestellt , daß die Betriebseröffnung am 1.
Juli ds. Js . erfolgen dürfte . Die Strecke zwischen
Frankfurt und Siegen wird durch die neue Bahn um
23  Kilometer kürzer . Hart an der nassauisch-west-
fälischen Grenze , zwischen den Orten Rudersdorf und
Bodenbach , wurde auch der 2645 Meter lange Durch¬
stich sertiggestellt . Dieser Tunnel ist der vrertlängste
Deutschlands.

Haiger . Am Dienstag , den 20. April , nachmittags
5 Uhr , findet im unteren Sitzungszimmer des Rat¬
hauses eine Stadtverordnetensitzung  mit
solgender Tagesordnung statt : 1. Feststellung der
Jahresrechnung aus 1913; 2. Beschlußfassung über Aus¬
führung des Schulhausneubaues.

sc. Aus Nassau , 18. April . Die Landesdirektion
hat für Neubauten von Tienstgebäuden der Landesbank¬
stellen in H e r b o r n und Usingen Projekte ausarbeiten
lassen.

sc. Wiesbaden , 18. April . Regierungspräsident
Tr . v. Meister hat die zuständigen Behörden ermächtigt,
während der Ackerbestellzeit jetzt an einigen Sonntagen
die Vornahme landwirtschaftlicher Arbeiten zu ge¬
statten.

Wiesbaden . Während der Kämpfe in den Kar¬
pathen ist der Direktor des Landesmuseums
naffauischer Altertümer , Tr . Brenner,  gefallen . Der
Verstorbene leitete das Museum seit 1911 und galt als
hervorragender Fachgelehrter.

Wetzlar . Nachdem im Laufe der vergangenen Woche
wieder 1000 Russen eingetroffen waren , beziffert sich
der Bestand des hiesigen Kriegsgesangenenlagers auf
etwa 7000 Mann , wovon etwa zwei Drittel Franzosen,
der Rest Russen sind . — Jn unserem Kreise gibt es
noch fünf Gemeinden , die weder Zuschläge  zur
Staats -Einkommensteuer noch . Real steuern  erheben.
Es sind dies die Orte Greifental , Griedelbach , Holz¬
hausen , Neukirchen und Oberwetz.

Bayreuth , 17. April . Das Oberfränkische Schwur¬
gericht verurteilte heute den ledigen Tienstknecht
Heinrich Steger  aus Unter -Kotzau wegen zweifachen
Mordes zweimal zum Tode . Sieger hatte am 20.
November 1913 in Joditz bei Hof die Landwirtsffau
Tietsch und deren 68jährige Mutter ermordet . Er war
in das Haus eingedrungen , wie er selbst eingestand,
die beiden Frauen zu töten und das vorhandene Geld
der vermögenden Eheleute Tietsch zu rauben . Infolge
des Geschreies der Kinder der Ermordeten floh er je¬
doch, ohne etwas mitzunehmen.

o Keine internationalen Schlaf - und Speiselvaqen
mehr . Auf deutschen Eisenbahnen sah man bisher aus-
'ck>/leßlich die Wagen der Internationalen Schlafwagen¬
gesellschaft. Allem bei den preußischen Eisenbahnen liefen
m Friedenszeiten nicht weniger als 45 Speisewagen und
22 Schlafwagen der Internationalen Schlafwagengesell¬
schaft. Sämtliche Verträge für Speisewagen und Schlaf-
wagen sind nunmehr zum 1. Mai von der preußischen
Eisenbahnverwaltung gekündigt worden. Von der Inter¬
nationalen Schlafwagengesellschaft werden auch die Luxus¬
zuge bedient. Über die weitere Regelung sind Ver¬
handlungen im Gange. Die Gesellschaft ist ein belgisches
Unternehmen, das seit Beginn des Krieges unter deutscher
Kontrolle steht. Der Reisefirma Cook ist der Verkauf von
Fayrscheinen für deutsche Strecken gleich nack Ausbruch
des Krieges verboten worden.



o Eine Verbilligung der Teigwaren , wie Makkaroni,
Nudeln und Gries usw . soll in Aussicht stehen. Die
Fabriken litten bisher unter Mehlmangel , jetzt ist von zu¬
ständiger Seite dafür gesorgt , dass ihnen durch die Zentral-
einkaufsgesellschast so viel Mehl zugeführt wird , damit sie
ungefähr die Hälfte ihrer Friedenserzeugung Herstellen
können . Hoffentlich ist damit eine Erniedrigung der augen¬
blicklich ins Unermeßliche gesteigerten Preise im Handel
verbunden.

O Gutes Beispiel . Die Ortsgruppe der christlichen
Tabakarbeiter in Kaldenkirchen hat eine Einrichtung ge¬
schaffen, die in ländlichen Bezirken allenthalben Nachahmung
verdient . Sie haben eine Arbeitskompagnie gebildet mit
der Aufgabe , den Familien der im Felde stehenden
Kollegen bei den Garten - und Feldarbeiten kostenlose Hufe
zu leisten . Allen Mitgliedern der Ortsgruppe wurden
Listen zum Einzeichnen für diese Hilfsbereitschaft oor-
gelegt . Das Verbandsorgan der Tabakarbeiter richtet an
die übrigen Ortsgruppen des Verbandes das Ersuchen,
das Beispiel der Kaldenkirchener Mitglieder nachzuahmen.

O Feindliche Briefmarke ». Uber den Vertrieb von
Briefmarken feindlicher Staaten im Jnlande gibt die
Kgl . Polizeidirektion in München folgendes bekannt:
»Kriegsbriefmarken des feindlichen Auslandes (Rote Kreuz¬
marken . Wobltätigkeitsmarken . Okkupationsmarken ) werden
vielfach in Deutschland vertrieben . Durch den Absatz der
Marken werden die Verkehrsverwaltungen des feindlichen
Auslandes nicht unbedeutend unterstützt . Die an Liefe¬
ranten des neutralen Auslandes erfolgende Zahlung des
Kaufpreises für die Marken kann als eine Verletzung des
Zahiungsoerbotes gegen das feindliche Ausland verfolgt
werden .' Die Polizeidirektion macht deshalb darauf auf¬
merksam , daß der Vertrieb von Briefmarken leindlicher
Staaten im Inland als unzulässig zu bezeichnen ist und
daß bei w - iterein -Verkaufe Strafanzeigen erstattet werden
müßten .*

□ Beachtet die kriegswirtschaftlichen Anordunngen.
Leider gibt es noch immer eine ganze Anzahl Leute , welche
die verschiedenen Vorschriften zur Sicherung unserer Volks¬
ernährung nicht genügend beachten. Reine Profitgier ohne
Rücksicht auf das vaterländische Bedürfnis kommt dabei vor.
auch mögen manchmal die nicht immer ganz klaren und oft
umgeänderten Vorschriften die Schuld in sich tragen . Der
größte Teil der Verfehlungen aber beruht wohl , wie wir
zum Besten unseres Volkes annehmen wollen , auf mangelnder
Kenntnis oder auf Nachlässigkeit . Das schützt aber bekannt¬
lich nicht vor Strafe . Während bald nach dem Kriege bei
den Gerichten ein Rückgang der Kriminalität zu verzeichnen
war . macht sich jetzt eine nicht unerhebliche Steigerung der
Straffälle geltend . Diese Steigerung ist auf die zahlreichen
Vergehen gegen die kriegswirtschaftlichen Verordnungen
zurückzuführen . In Betracht kommen hierbei hauptsächlich
folgende Gruppen : Händler , welche die Höchstpreis¬
bestimmungen verletzt haben . Bäckermeister und Bäcker-
flauen , die für ihre im Felde stehenden Männer die Be¬
triebe führen , wegen Verletzung der einzelnen Bestimmungen
über das Backen, die Betriebsregelung und den Verkauf
von Backwaren , Landwirte und Landwirtinnen wegen un¬
richtiger Angaben über Vorräte , wegen Verfütterung von
Getreide , wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung von Vor-
räten usw ., Hausfrauen wegen Verbackens von Weizenmehl
im Haushalt . Die Gerichte erkennen meist auf sehr erheb¬
liche Geldstrafen , in einem Falle auf eine solche von
80Ü Mark . Ein Gutsbesitzer in Hannover wurde , weil er
72 Zentner Roggen und Hafer überhaupt nicht angegeben
batte , zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Alle Be¬
teiligten . insbesondere auch die Frauen , können nur dringend
gemahnt werden , sich fortgesetzt über die geltenden Vor¬
schriften und deren etwaige Abänderung eingehend zu unter-
richten und diese streng zu beachten, um sich vor schweren
Nachteilen zu schützen.

Die beiden Kreuze . Einen originellen Kriegsbericht
in „amerikanischem Deutsch " finden wir in einem
Philadelphiaer Blatte ; dort heißt es : „. . . Einer von
meine Neffjubs . wo mit iß an der Front , der hat mir 'n
Brief geschriebe . Wie er die Armieh gedschoint hat , iß er
mit eme blaue Auge angekomme , unn der Offißer , wo die
Nähms unn Addresses genomme hat , hat ihn so seitwähs
angesehe , dann hat er 'n gefragt : „Was iß Ihne Ihr
Rahm ?" — „Karl Hausfelder ", hat er gesagt. Dann hat n
der Offißer so in eme Ton gefragt , als wollt er sage:
Well , neethig iß es nit , aber nach de Ruhls und
Regelähschens muß ich's frage : „Sinn Sie verheirat 't ? "
Mei Neffjuh hat dem Blick genohtißt , mit dem der
Offißer sei bläck Ei (eye) betracht 't hat unn mei Neffjuh
bat geschmeckt: „Nee, verheirat 't bin ich noch nit. . . des
da Hab ich mir an dem Dohr gestoße, wie mir den
Hindenburg Vikterieh geselebräht 't habe ." . . . Wie dann
mei Neffjuh sei erste Battel mitgemacht bat , bat er seim
Vater en Riepohrt nachaus geschickt unn hat am End
riemarkt : „Na , lieber Vater , so e Battel iß nit so
fimpel ; wenn mer auch noch so viel dadrieber lese
tut . es iß kei Juhs , mer muß des milmache,
um sich e rechte Vorstellung davon zu mache.
Es iß e terribel Siehn , das heult unn peift
unn alle Augeblick fliegt eim was um die Ohre ."
Dadrauf hat ihm sei Vater zurückgeschriebe: „Lieber Karl.
Wenn ich auch nit viel Fantesieb Hab, von so ere Battel
kann ich mir ganz gut e Pickscher mache : sell iß ganz des-
selbe als wenn ich erst um zwei Uhre morgens heim¬
komm — ich peif , dei Mutter heult unn alle Augeblick
fliegt mer was um die Ohre . Unn bei mir iß es noch
das Schlimme , daß ich die Kriegskoste zahle muß , was
bei Dir nit der Fall iß . Aber in eim Punkt bin ich Drr
äbedd ; ich Hab ickon mei Kreuz , unn Du soüst's erst noch
kriege.

Hhb  dem ßericbtefaal.

Weltbürger Wetterviewst.
Aussichten für Dienstag : Trocken und vorwiegend

heiter , Temperatur langsam weiter steigend.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 19 . April . Ueber die Erstürmung des Zwinin

durch die deutschen Truppen berichtet Age Madelung im
„Berliner Tageblatt " : Der Zwinin wurde von den deutschen
Truppen in den Karpathen mit stürmender Hand genommen.
Für diese Tat haben die Führer der deulschen Südarmee
hohe Anerkennungen erhalten . Ein jeder Mann , der den
Zwinin stürmte , erhielt das Eiserne Kreuz , damit es allen
kund werde , daß Führer wie Soldaten Deutschland hier in
den Karpathen einen Dienst erwiesen haben , der nie zu
übeitreffen ist.

— Wie der , Deulschen Tagesztg ." aus Rolterdam ge¬
meldet wird , trug die Art und Weise, wie die „Katwhk"
torpediert wurde , durchaus nicht die deutsche Marke . Ein
Engländer sei es gewesen, der die Torpedierung vollzog.

— Auf den Bahnhöfen Hazebrouk, Aumale und Abbe-
ville spielten sich (laut „Vosstscher Zeitung " ) bei der Ver¬
ladung der Einberufenen (Jahrgang 1917 ) erschütternde
Szenen ab und die Leute , die die Rekruten zur Bahn
brachten , gebärdeten sich wie wahnsinnig , als sie von ihren
Kindern — und es find wirklich noch Kinder — Abschied
nehmen mußten . Die Jünglinge zeigten fich wohlgenut . aber
mancher von ihnen sagte : „Tröste Dich Mutter , wir kommen
ja doch nicht mehr an die Front !"

Freiburg i . 58., 19 . April . Gestern Nackmittag wurden
die acht Opfer des Freiburger Fliegerangriffes , nämlich ein
55 Jahre alter Taglöhner , ein Ibjähriger Arbeiter und sechs
Kinder unter 12 Jahren auf der Kriegerstätre des hiesigen
Friedhofes gemeinsam beigesetzl. Da Menschenansammlungen
wegen der fortdauernden Fliegergefahr vermieden werden
sollen, war der Friedhof für das Publikum gesperrt . Nach
der Bestattung besuchie ein großer Teil der Freiburger Be¬
völkerung die frischen Gräber.

Haag , 19. April . (TU .) Nach Londoner Privat¬
meldungen verlautet in den Kreisen der Admiralität,
daß Ende April ein Transport von 12,000 Mann kana¬
discher Infanterie erwartet wird.

Kopenhagen , 19. April . (TU .) Zwei deutsche Flieger
belegten gestern mehrere französische Orte im Wasgenwalve
mir Bomben und richteten bedeutenden Sachschaden an . Die
Franzosen eröffneten ein hffliges Geschützfeuer gegen die
Flieger, die indessen die deulschen Linien unverletzt wieder
erreichten.

Kopenhagen , 19. April . (TU .) Laut einer Meldung
der „Nowoje Wremja " ist Mitau in den Ostseeprovinzen
überschwemmt . In Minsk verursachte die Ueber-
schwemmung ebenso große Verluste wie bei einer ähn¬
lichen Katastrophe vor 25 Jahren.

Petersburg , 19 . April . (TU .) Ter Stab der Kau¬
kasus -Armee seilt mit : In der Richtung auf die Küste
dauerte am 15. April Geschütz- und Gewehrfeuer fort.
In der Richtung auf Olti fanden unbedeutende Zu¬
sammenstöße unserer Aufklärer mit türkischer In¬
fanterie statt . Jü anderer Richtung keine Veränderung.

die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Der Plan über die Errichtung einer oberird
gcaphenltnie auf Gemeindegelände in Tringenst^
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier jg

Herdorn . Dillkr ., den 19 . April 1915.
Kaiserliches P

Koljinküilf.
verkauft im Anschluffe an den Nutzholzverkauf am
ISIS bei Herrn Louis Lehr ln Herborn , je»
vor 12 Udr, noch folgende zerstreut liegende Br
Schutzbez. Fleisbach . Distr . 4, 6, 8, 9 , II . 15
20, 22, 81, 33, 35 . 38 : 19 Rm . Buchen-Scheitu.
3 Wetchholzich.. 15 Ficktenfch. u . -Knppl . _
Juntersdorf Distr . 29 , 32 , 34 , 36 , 39, 4]
47 , 48 , 49 : 2 Rm . Lisch, u . -Kn., 83 Busch.
6 Fichtensch.

Gothaer£ebcnsVersi«hcruMgsbaäi(
auf Gegenseitigkeit . - ™

Versicherungsbestand Anfang Jnni ISiz.

1Milliarde 145 jMi 'nMai
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen r
Alle Ueberschüsse kommen den Versichern!]

nehinern zugute.
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingefäh,
u. a. die Invaliditätsversichernng a. neuer Grande
die Versicherung von Renten in Verbindung
der Kapitslversicherung, die Mitversicherung
gänzender Witwenrente , und damit teilweise g„,
neue , vorteilhafte Versicherungsmöglichkeiti

geschaffen.
Vertreter : A« Presizel , Hepbapn,
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schlief gestern früh 9 Uhr sanft nach täj
mit Geduld ertragenen Leiden unsere herre
gute Mutter, Grossmutier , Schwiegermutter]
Schwester , Frau Witwe

Auguste Weckerl
im 69. Lebensjahre , was wir hierdurch sehr
erfüllt, um stilles Beileid bittend , Freund
und Verwandten anzeigen.

Sinn, Giessen, Karlsruhei . B., Rosshachvd1
Ludwigshafena. Rh., Montabaur u. Tjimay(Jar

den 19. April 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:]
I. d. N. : Carl Weckert

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 3 Uhr,
in Niedorscheid statt.

gleichgültig

5 Verurteilung eines Kriegsschwindlers. Der Reisende
Bruno Szermerski . genannt Banditz , bat die Kriegszett zu
groben Schwindeleien ausgenutzt . Er hat einer groben
Anzahl von Gewerbetreibenden . Kaufleuten und Firmen
unter der falschen Angabe , er sei beauftragt und bevoll¬
mächtigt , im Namen von groben Zeitungsrnstttuten . Be¬
hörden . Lazaretten . Wobltatigkeitsunternehmungen . Waren-
Häusern und Vereinen Bestellungen auf Lieferungen von
Waren der verschiedensten Art gemacht, sich Waren uber-
aeben lasten und diese veräubert . ferner unter allerlei
falschen Namen angeblich für das „Rote Kreuz ", für
Lazarette usw . Sachen erschwindelt . Einigemal ging er zu
direkten Diebstählen über . Das Berliner Landgericht ver¬
urteilte ihn in der Erwägung , daß der Angeklagte m
schändlicher Weise die Kriegszelt zu Schwindeleien aus-
genutzt und auch den Namen des Roten Kreuzes schnöde
mißbraucht habe , zu 4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und
600 Mark Geldstrafe.

8 Drei Monate Gefängnis für eine IBntterfälscherin.
Die Strafkammer in Fürth verurteilte die dortige Händlerin
Zieger , die bäuerlich verkleidet ein Gemisch aus Butter und
Margarine als „garantiert reine echte Landbutter " verkaufte,
zu drei Monaten Gefängnis . — Auch an anderen Orten
des Reiches wurden mehrfach derartige Schwindeleien m
letzter Zeit von angeblichen . . Landleuten ^ in bäuerlicher
Kleidung getrieben.

Seien Sie nicht
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen biete!

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges ' /*— ' /» ständiges Kochen , jede Zutat von
Seife , Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
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Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen . Nachdem die Wäsche ’/i bis V2 Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.
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HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,
Henkel ’ s Bleich - Soda.
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